
6 Werbung SAMSTAG, 4. MAI 2024

Wir alle hätten uns nicht vorstellen
können, dass das Land so reich ist an
unterschiedlichen landschaftlichen
Schönheiten, gut konservierten prä-
historischen Stätten und fachmän-
nisch restaurierten historischen Bau-
werken. Wer gedacht hatte, das Land
bestehe nur aus Wüste, Wolkenkrat-
zern und reichen, dekorativ gekleide-
ten konservativen Scheichs, wir alle
also, wir wurden eines Besseren be-
lehrt.

Unerwartete Erfahrungen
Wir trafen auf uralte Spuren mensch-
lichen Strebens, auf neolithische Fels-
bilder und Steinkreise, auf bronze-
zeitliche Siedlungen und biblische
Orte; seit dem Paläolithikum war die
arabische Halbinsel bewohnt, seit
Jahrtausenden hinterlassen Men-
schen die Zeugnisse ihrer Kultur, ihrer
Erfindungsgabe und ihres Sinns für
Schönheit. Bis vor wenigen Jahren
gab es keine Musikveranstaltungen,
keine Kinos und sowieso keine Glücks-
spiele. Das Land hat sich abgekapselt,
vor allem vom Westen. Ausländer
wurden nur als Fachkräfte mit befris-
teten Arbeitsverträgen ins Land ge-
lassen oder wenn sie Muslime waren,
auf Pilgerfahrt nach Mekka und Medi-
na. Seit 2019 wurden Touristenvisa
ausgestellt, dann war Covid. Die tou-
ristische Entwicklung steht noch ganz
an den Anfängen – vereinzelt trafen
wir auf individuell Reisende; nur in
al-Ula begegneten wir einer Reise-
gruppe, einer einzigen in zehn Tagen.
Die Bewohner, Männer wie Frauen,
waren keineswegs abweisend und
unzugänglich, sondern aufgeschlos-
sen, hilfsbereit und interessiert an
europäischer Kultur. Als westliche
Ausländer waren wir Exoten, wurden
immer wieder fotografiert und zieren
nun die Social-Media-Auftritte der
Einheimischen. Wir erlebten selbstbe-
wusste, handlungsmächtige Frauen,
die das Stereotyp der armen, unter-
drückten Araberin Lügen strafen.
Schon im Flugzeug sitzt neben mir
eine wohlgenährte Mama mit er-
wachsenem Sohn, den sie herumkom-
mandiert. Die Mutter, verhüllt von ei-
ner schwarzen Abaya, voll verschlei-
ert mit Niqab, spricht fließend Eng-
lisch, sie unterhält sich angeregt mit
mir, der Sohn versteht kein Wort, es
interessiert ihn auch nicht. Beklei-
dungsvorschriften gibt es nicht, we-
der für Ausländer noch für Inländer,
wenngleich dezente Kleidung er-
wünscht ist; schulter- und bauchna-
belfrei und in kurzen Hosen läuft hier
niemand herum. Die meisten Frauen,
aber keineswegs alle, tragen zumin-
dest ein Kopftuch; das ist nicht vom
Staat verordnet, wird aber im Koran
nahegelegt und gemäß den Traditio-
nen befolgt.

Unterwegs in Saudi-Arabien
Von Riad fahren wir Richtung Nord-
westen. Sechzehnspurige Stadtauto-
bahnen sind wir nun schon gewohnt,
Fußgänger sieht man selten, alle
Welt fährt mit dem Auto, die Staus
werden hingenommen. Erleichterung
verschafft die U-Bahn in Riad, 2024
eröffnet. Die Überlandstraßen sind
vielspurige Autobahnen, die schnur-
gerade durch die Wüste stechen. In
Uschaiqir sehen wir ein idyllisches,
kaum noch bewohntes, teils restau-
riertes Dorf mit Lehmhäusern zwi-
schen Palmengärten, in Buraida be-
suchen wir den angeblich weltgröß-
ten Kamelmarkt, in Sakaka eine Fes-
tung, in Dunat al-Jandal die
möglicherweise älteste noch beste-
hende Moschee aus dem siebenten
Jahrhundert, aus der Zeit des Kalif
Umar.

Neom
Am nächsten Tag, von Tabuk aus, ma-
chen wir einen Ausflug in die Berg-
welt im äußersten Nordwesten. Kaum
nähern wir uns der futuristischen
Planregion Neom, fallen uns die Au-
gen aus den Köpfen. Eine 26.500 km2

große Baustelle in der Wüste –
sprachlos stehen wir vor Armadas
von Baggern, Kränen und Lastwagen.
Kilometer von Wasserleitungsrohren
aus Edelstahl warten auf ihre Verle-
gung, eine eigene Zementfabrik wur-
de in den Sand gestellt. Dutzende von
Containersiedlungen und gesichtslo-
sen Wohnblocks für die Firmenange-
stellten wurden im Eiltempo hochge-
zogen, ausgestattet mit allen infra-
strukturellen Einrichtungen und Be-
quemlichkeiten, die im Lande Stan-
dard sind, auch mit Schulen,
Kindergärten, Spielplätzen. Autobus-
Flotten bringen das Personal zur Ar-
beit. Alles ist hier überdimensioniert,
die Landschaften, so weit wie sonst
nirgendwo, die Kalksteinfelsen, die
Projekte, die Höhenflüge des Minister-
präsidenten und Kronprinzen Mu-
hammad bin Salman, seine Vision
2030. Nichts ist hier durchschnittlich.
Wir kommen aus dem Staunen nicht
heraus und übersehen fast die Granit-
berge und Felsbilder, wegen derer wir
eigentlich angereist sind, die bizarren
Gesteinsformationen mit Namen wie
Schiffswrack und goldenes Kalb – Mo-
ses war seinerzeit in der Gegend, da-
von sind die Einheimischen fest über-
zeugt. Es ist die kühlste Region des
Landes; ein Teilprojekt von Neom ist
die Wintererlebniswelt Trojena, zwi-
schen den Berggipfeln werden gerade
die Fundamente für die Hotelresorts
und Abenteuerspielplätze gelegt,
2026 sollen die Anlagen eröffnet und
2029 die asiatischen Winterspiele
ausgerichtet werden. Im Jänner ist es
in 1.500 Metern Seehöhe ziemlich
kalt, für den Nachmittag ist Schnee
angekündigt, gerade noch vor der
Straßensperre kommen wir durch und
glauben nun, was die Verantwortli-
chen behaupten, nämlich dass im
Schi-Dorf nicht nur das Weiß aus der
Kanone zum Einsatz kommen soll.

Wadi Disah
Nach dem Blick in die Zukunft in
Neommachen wir einen Sprung in die
Vergangenheit und lassen uns – zu-
rück in der Provinzhauptstadt Tabuk
– von der Betriebsanlage und dem
Bahnhof der Hidschazbahn bezau-
bern, die von 1908 bis 1924 Damas-
kus mit Medina verband. Die alte, auf
Hochglanz polierte Dampflok ent-
zückt uns, und wir erinnern uns an die
Anschläge, die Lawrence von Arabien
im Film von David Lean (1962) anzet-
telte, um für seine Beduinenfreunde
die Unabhängigkeit vom Osmani-
schen Reich zu erkämpfen.
Von ungewöhnlicher Schönheit ist

dasWadi Disah, mit seinen roten Sand-
steinfelsen, Palmen und kleinen Bau-
ernhöfen mit Zitrus- und Mangobäu-
men. Die Landschaft ist offensichtlich
nicht nur für Menschen des 21. Jahr-
hunderts überwältigend, die Vorzüge
des Tals schätzten die durchziehenden
Bevölkerungen schon in der Jungstein-
zeit und in der Antike, wie ihre kultu-
rellen Hinterlassenschaften beweisen,
Felsbilder, Inschriften, Gräber.

Medina und Dschidda
In Medina, der zweitheiligsten Stadt
des Islam stehen wir ergriffen auf

dem großen Platz vor der Propheten-
moschee, dem zweitheiligsten und
zweitgrößten Gotteshaus der Musli-
me, es steht an der Stelle des Wohn-
hauses von Religionsgründer Mu-
hammad und beherbergt sein Grab
unter einer grünen Kuppel. Inmitten
der nicht abreißenden Pilgerströme,
der vielen betenden Menschen, ihrer
offensichtlichen Frömmigkeit, inmit-
ten der vielen Kranken und Gebrech-
lichen, die sich der beschwerlichen
Reise unterziehen, können sich einige
von uns einer Gänsehaut nicht erweh-
ren. Tief empfundener Glaube macht
betroffen, auch so manche, die selbst
nicht religiös sind. Von Medina neh-
men wir den Pilgerzug nach Dschidda,
einen ultramodernen Hochgeschwin-
digkeitszug, gemeinsam mit vielen
weißgekleideten Menschen, die buch-
stäblich aus aller Herren Länder anrei-
sen; es gibt wenige Orte auf der Welt,
die eine vergleichbare Internationali-
tät ausstrahlen wie die Pilgerstätten

Saudi-Arabiens. In der Hafenstadt
Dschidda bewundern wir den Bahnhof
von Norman Foster und Partnern, eine
Konstruktion aus Stahl, Linien und
Licht, deren Beleuchtungskonzept
noch die Wirkung der weißgewande-
ten Pilger verstärkt. Wir freuen uns,
dass wir die Altstadt, die hohen Bür-
gerwohnhäuser mit den holzge-
schnitzten und gedrechselten Erkern,
Fenstergittern und Balkonverkleidun-
gen noch vor ihrer Gentrifizierung
sehen können. Zum Abschluss unse-
rer Reise erleben wir an der Corniche
den letzten Sonnenuntergang beim
welthöchsten Springbrunnen.
Saudi-Arabien hat uns vom ersten

bis zum letzten Tag überrascht. Wir
hatten es nicht so vielfältig erwartet.
Wir hätten nicht ganz so viele Super-
lative benötigt, um beeindruckt zu
sein. Wir hatten es uns sehr viel rest-
riktiver vorgestellt. Wir haben uns
immer und überall willkommen ge-
fühlt.

Saudi-Arabien–überraschend, überwältigend, ungewöhnlich

Die Ethnologin Dr. Ingrid Thurner ist Reiseleiterin für Kneissl Touristik,
sie war von der ersten Kneissl-Reise in Saudi-Arabien (Jänner 2024)
tief beeindruckt. Von 10. 11.–21. 11. 2024 leitet sie erneut die
12-tägige StudienErlebnisReise in Saudi-Arabien. Alle Infos unter
www.kneissltouristik.at

von Dr. Ingrid Thurner
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Als Gott die Erde erschuf, hatte er am
Ende von jeder Landschaft ein biss-
chen etwas übrig: ein bisschenWüste,
ein bisschen Wald, ein paar Seen und
Gletscher. Was mache ich denn nur
damit, fragte er sich … ach, das werfe
ich einfach mal hinter die Berge. So
entstand der Legende nach Chile.

Fjorde, Gebirge, Wüste
Ja, so ist das in dem Land am anderen
Ende der Welt. So ziemlich alles ist in
Chile zu finden. Stellen Sie sich ge-
danklich vor, Sie machen Urlaub und
verbringen zuerst ein paar Tage in
der Sahara, danach ein paar Tage am
Mittelmeer – dann in der Schweiz
und am Ende in den norwegischen
Fjorden. Das würde hier niemandem
einfallen – aber in Chile sehen Rund-
reisen (oder sollte man lieber sagen
„Längsreisen“) in der Regel immer so
aus – und das alles in einem einzigen
Staat. Auf die Nordhalbkugel proji-
ziert, erstreckt sich das Land über
4.800 Kilometer von der mittleren
Sahara bis nach Dänemark.
Wer antike Kulturen und Monu-

mentalbauten sucht, ist in Chile fehl
am Platz. Es gibt nichts dergleichen
– mit einer einzigen Ausnahme: Die
riesigen Steinfiguren und Vulkankra-
ter der Osterinsel weit draußen im
Pazifik sind ein krönender Beginn
oder Abschluss einer Reise nach Chile
und hundertprozentig zu empfehlen.
Aus vorkolumbianischer Zeit sind

auf dem Festland kaum Spuren zu
finden. Für die Inkas waren die heimi-
schen Indigenen „wilde, unbezähm-
bare Feinde“ – und auch die Spanier
hatten so ihre Problememit den „Ma-
puche“. Heute ist von deren Kultur
nicht mehr viel übrig – und so wie für
viele andere indigene Völker Latein-
amerikas gelten wir Europäer immer
noch als „Feinde“ und Eroberer; die
Mapuche behalten ihre Geheimnisse
für sich. Ich kenne nur ein winziges
Museum im Dorf Curarrehue, woman
ein wenig in deren Lebensweise hin-
einschnuppern kann.
Spannend wird die Kultur des Lan-

des vor allem nach der Kolonialisie-
rung durch die Europäer. Fast alle
europäischen Nationen haben ihre
Spuren hinterlassen, neben den Spa-
niern noch Engländer („panqueque“
sind „pancakes“), Franzosen, Kroa-
ten, Deutsche (was ist wohl ein „stru-
del de manzana“?) – dazu chinesi-
sche Arbeiter. Ein wahrlich kunter-
buntes Bevölkerungsgemisch.

Spektakuläre Landschaften
Wer nach Chile reist, der kommt
kaumwegen des kulturellen Erbes, er
ist auf der Suche nach Natur, nach

beeindruckenden, spektakulären
Landschaftsformen. Fangen wir im
Norden an: Die Atacama gilt als die
trockensteWüste der Erde – und tat-
sächlich gibt es Flecken, wo seit An-
kunft der Europäer kein einziger Re-
gentropfen gefallen ist. An der Küste
ein bisschen Nebelniederschlag, in
den Bergen subtropischer Regen vom
Osten – und dazwischen absolut
nichts, nur Steine, kein Lebenszei-
chen. Dazu thronen im Hintergrund
die riesigen Vulkane der chilenischen
Anden. Mittelchile dagegen gilt als
eines der mediterranen Gebiete unse-
rer Erde und entsprechend vielfältig
ist die Blumenwelt. Kennen Sie „Alst-
roemerien“ oder „Inkalilien“, oft als
Sträuße an den Kassen in unseren
Supermärkten zu finden? Das sind
Züchtungen aus brasilianischen und
zentralchilenischen Arten. Die Brasili-
aner bringen die langen Stängel –
und die Chilenen die bunten vielfälti-
gen Blüten. Noch ein paar hundert
Kilometer weiter Richtung Süden
sieht es dann tatsächlich so aus wie
in der Schweiz – wenn man von den
riesigen Vulkanen in der Ferne ab-
sieht. Aber solange kein Vulkan in
Sicht ist: Berge, Hügel, Seen, Flüsse,
Wälder wie bei uns daheim! OK, die
Wälder sehen nicht so aus wie bei uns
in Europa. Sie sind riesige Forstplan-
tagen aus kalifornischen Kiefern oder
australischem Eukalyptus – in den
Nationalparks wachsen Südbuchen,
Schlangentannen und andere „exoti-
sche“ Baumarten. Kommt man ans
südliche Ende des ewig langen Lan-
des, findet man Fjorde wie in Norwe-
gen – dazu riesige Gletscher. Der Zu-
gang zur Gletscherwelt Patagoniens
ist allerdings nicht so ganz einfach,
Straßen sind rar.

Torres del Paine NP
Meine Empfehlung: Bei einer
Bootstour auf dem „Lago Grey“
kommtman bis nahe an die Abbruch-
kante einer gewaltigen Gletscherzun-
ge, mitten im Nationalpark Torres del
Paine mit seinen markanten Granit-
türmen. Dazu tummeln sich Nandus
(südamerikanische Strauße) und Gu-
anacos (südamerkanische Kamele)
auf denWiesen zwischen den Gipfeln
und Seen. Nur den Puma, den Berglö-
wen, bekommt man nur selten zu
Gesicht. Er ist allgegenwärtig, aber
leider sehr scheu. Noch ein Tipp, wenn
man so weit im Süden ist: Es gibt ei-
nen absolut spektakulären Gletscher,
einfach zu erreichen, mit Aussichts-
plattformen praktisch direkt am Ende
der Straße – nur jenseits der Grenze,
in Argentinien: Der Perito Moreno ist
ein Gigant aus Eis – und fast zum

Greifen nahe. Hier ist man schon auf
der Ostseite der Anden – und die
Landschaft ist wieder vollkommen
anders, nämlich wie in den weiten,
ewigen Steppen Zentralasiens …

Ein Fest für den Gaumen
Es fehlt noch die Kulinarik: Sie ist un-
beschreiblich vielfältig, noch kontrast-
reicher als die Landschaften! Tausen-
de Kilometer Küste mit einem der
fischreichsten Gewässer vor der Nase.
Die Vielfalt an frischem Fisch und
Meeresfrüchten ist außergewöhnlich.
Eines meiner Lieblingsgerichte ist
„Machas al la Parmesana“ – Muscheln
mit festem Fleisch, in der Konsistenz
eher an Tintenfisch erinnernd – mit
Parmesan überbacken (ja, auch die

Italiener haben ihre Spuren hinterlas-
sen). Mein Lieblingsfisch: „Congrio“
oder „Chile-Kingclip“, ein aalförmiger
Raubfisch, zuhause auf den Felsen
des Kontinentalabhangs – einfach nur
fein. Fleischliebhaber kommen eben-
falls auf ihre Kosten. Wie im benach-
barten Argentinien gibt es „Parrilla“
– Grillteller mit allen Fleischsorten, die
man sich denken kann (Nieren, ge-
flochtene Kuddeln, Kuheuter, …). Für
die Vegetarier – Obst und Gemüse –
so vielfältig und frisch, wie man es
sich nur wünschen kann. Reife Avoca-
dos an allen Ecken und Enden, am
Strauch ausgereifte Kiwi – zuckersüß
und saftig! Mein chilenisches Lieb-
lingsgewürz hat seinen Ursprung bei
den Mapuche: „Merkén“ ist geräu-

chertes Chilipulver – heutzutage
meist vermengt mit etwa 10% ge-
mahlenen Koriandersamen – auch
Einwanderer aus dem Nahen Osten
haben etwas zum kunterbunten Ge-
misch der Nationen und Speisen bei-
getragen. Man darf auch den
chilenischen Wein nicht vergessen:
„Carmenére“ muss man einfach ein-
mal probieren. Die Rebsorte galt in
Frankreich als ausgestorben und wur-
de in Chile wiederentdeckt. Gutes Bier
gibt es sowieso – und als Aperitif
empfehle ich Pisco Sour: Weinbrand
aus Muskatellertrauben mit Zitrone
und Zuckersirup – wobei ich gestehen
muss (auch wenn die Chilenen dann
beleidigt sind) – die Peruaner können
das besser!

Kneissl Touristik Lambach, Linzer Straße 4, ☎ 07245 20700, www.kneissltouristik.at
sab-reisen Linz-Urfahr, Lentia City ☎ 0732 908635 | sab-reisen Linz, Linzerie/Landstr. 12 ☎ 0732 774833 |

sab-reisen Wels ☎ 07242 635-550 ... und in allen weiteren sab-reisen Filialen in OÖ!

Chile - Land d. Kontraste
Atacama-Wüste, Seengebiet u. Insel Chiloé,
Patagonien mit Torres del Paine-NP
19.10. - 3.11., 21.12.24 - 5.1.2025 Flug ab Wien,
Bus/Kleinbus, meist *** u. ****Hotels/NF,
Bootsfahrten, Eintritte, RL ab € 6.690,–

Naturwunder Patagoniens:
Chile und Argentinien
+ Atacama-Wüste und El Tatio Geysire
+ Torres del Paine u. Perito Moreno Gletscher
9. - 27.2.2025 Flug ab Wien, Bus/Kleinbus/Gelän-
dewagen, *** u. ****Hotels/NF u. 1 Mittagessen,
Bootsfahrten, Eintritte, RL € 8.490,–

Höhepunkte Perus
Paracas-Nationalpark - Vulkanregion Arequipa -
Colca-Canyon - Altiplano - Titicaca-See -
Heiliges Tal - Machu Picchu - Cusco
9. - 24.7., 1. - 16.10.2024 Flug ab Wien, Bus/
Kleinbus, *** u. ****Hotels/NF u. 4x HP u. 1x VP,
Bootsfahrten, Eintritte, RL ab € 4.660,–

Faszination Kolumbien
+ Goldmuseum in Bogotá u. Kaffee-Dreieck
+ UNESCO-Welterbe San Agustín u. Cartagena
+ Tayrona Nationalpark und indigene Stämme
5. - 22.8.2024 Flug ab Wien, Bus/Kleinbus, meist
*** u. ****Hotels/NF sowie 3x Mittag- u. 3x Abend-
essen, Eintritte, RL € 5.480,–
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Südamerika

Chile – LandderKontraste

von Dr. Robert Kraus

Erfahrungen eines Reiseleiters zwischenWüste und Gletscher

Der Biologe Dr. Robert Kraus ist Reiseleiter bei Kneissl Touristik. Mit ihm
erleben Sie die 19-tägige Reise „Naturwunder von Chile und Argenti-
nien“ von 9. 2.–27. 2. 2025. Die 16-tägige Kneissl-Reise „Chile – Land
der Kontraste“ wird von 19. 10.–3. 11. 2024 (mit Helene-Maria Kinzl)
und von 21.12.-5.1.2025 angeboten.
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